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Die >node<-Nachwuchsteams

Das Bundesministerium für Bildung, Wissenschaft und Kultur (bm:bwk) führt seit 2002 das vom Rat für Forschung und Technologieentwicklung empfohlene Forschungsprogramm (FSP) >node< – New Orientations for Democracy in Europe durch: Vor dem Hintergrund der Europäischen Integration und Erweiterung gilt es, Realisierungschancen der modernen Demokratie zu untersuchen. 

Eine der expliziten forschungspolitischen Zielsetzungen des FSP >node< ist die Förderung des wissenschaftlichen Nachwuchses. Seit März 2005 forschen nun fünf Nachwuchsprojekte im Rahmen von >node<. An der Ausschreibung der Projekte konnten Universitäten, außeruniversitäre Forschungseinrichtungen und Fachhochschulen teilnehmen.

Folgende Nachwuchsprojekte wurden beauftragt:

1) SIM – Soziale Integration von Migrant/inn/en in Langzeitperspektive

Soziale Integration von Migrant/inn/en ist ein komplexes Phänomen. Sie ist sowohl von strukturellen Bedingungen und politischen Entscheidungen im Aufnahmeland als auch von den Handlungsspielräumen und Entscheidungsprozessen der Migrant/inn/en selbst abhängig. Das Projekt SIM beleuchtet die Vielschichtigkeit des Integrationsprozesses und arbeitet die objektiven und subjektiven Aspekte des Migrationsverlaufs serbischer und türkischer Migrant/inn/en heraus.

Kontakt:

Zentrum für soziale Innovation

Mag.a Rossalina Latcheva

Tel.: ++43 (01) 495 04 42/36

E-Mail: latcheva@zsi.at
2) Die Referenda über die europäische Verfassung und ihre Bedeutung für die Entstehung einer europäischen Öffentlichkeit

Das Projekt analysiert die Debatten über die Ratifizierung der europäischen Verfassung: Wie tragen diese zur Entstehung einer europäischen Öffentlichkeit und damit zur Entwicklung einer europäischen Demokratie bei? Beziehen sie sich auf europäische oder nationale Fragen, auf die Verfassung oder auf die EU im Allgemeinen? Tragen sie zu einem besseren Verständnis der EU bei, zur Loyalität der Bürger/innen zur EU oder zu Euroskeptizismus und Renationalisierung?

Kontakt:

Österreichische Akademie der Wissenschaften – Institut für Europäische Integrationsforschung (EIF)

Monika Mokre 

Tel.: ++43 (01) 515 81/7573

E-Mail: monika.mokre@oeaw.ac.at
3) Europäisierung der österreichischen Öffentlichkeit

Der Europäisierung von Politik und Ökonomie ist bisher noch keine gleichwertige Europäisierung von Öffentlichkeit gefolgt. Ein potenzieller Weg dazu führt über die Europäisierung nationaler Öffentlichkeiten und deren transnationale Verschränkung. Das Projekt analysiert, in welchem Ausmaß und in welcher Form die österreichische Öffentlichkeit bereits europäisiert ist und welchen Beitrag neue Medien zum Entstehen von europäischer Öffentlichkeit leisten.

Kontakt:

Universität Wien – Institut für Publizistik- und Kommunikationswissenschaft

Mag. Florian Saurwein 

E-Mail: florian.saurwein@univie.ac.at
4) Kein Betriebsrat, keine Demokratie im Betrieb? 

Partizipationsformen in Klein- und Mittelbetrieben der österreichischen Software/IT-Dienstleistungen- und Callcenter-Branche

Gewerkschaftsstrategien sind auf industrielle Großbetriebe ausgerichtet. Klein- und Mittelbetriebe (vor allem in Dienstleistungsbranchen) werden häufig nicht, nicht mehr oder noch nicht vom „langen Arm“ der traditionellen Arbeitnehmer/innen-Vertretungen erfasst. Welche Muster der Regulierung von Arbeit wirken in betriebsratslosen Unternehmen? Wird das Manko durch Formen der direkten Mitbestimmung kompensiert? Was sind absehbare Verluste und mögliche Zugewinne? Und welche Differenzen zeigen sich im Geschlechtervergleich?

Kontakt:

FORBA – Forschungs- und Beratungsstelle Arbeitswelt

Mag. Dr. Hubert Eichmann

Tel.: ++43 (01) 212 47 00/61

E-Mail: eichmann@forba.at
5) Mythos Europa. 

Europavorstellungen im Kontext sich wandelnder Staatlichkeit in Bosnien-Herzegowina, Kroatien und Serbien

Mythen von Europa spielen bei Staatszerfalls- und Staatsbildungsprozessen in Bosnien-Herzegowina, Kroatien und Serbien eine zentrale Rolle. Nationale Identitäten werden seit Ende der 1980er Jahre unter Rückgriff auf eigen(willig)e Geschichtsinterpretationen neu konstruiert. Die zentralen Fragen sind: Welche Mythen liegen historischen und aktuellen Europavorstellungen in diesen Ländern zugrunde? Und welche (gesellschafts)politischen Interessen stehen hinter den Europavorstellungen?

Kontakt:

Universität Wien – Institut für Politikwissenschaft

Mag. Vedran Dzihic

Tel.: ++43 650 777 88 92

E-Mail: vedran.dzihic@univie.ac.at
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